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Was Sie erwartet 
  Handlungsvoraussetzungen: Zur sprachlichen 

Wirklichkeit – Deutschland als Beispiel für eine 
europäische Normal-Situation 

Bildungssprache: was muss die Schule in dieser 
Lage leisten? 

Nur angedeutet: Was weiß man über erfolgreiche 
Schulen mit einer sprachlich heterogenen 
Schülerschaft?  

Qualitätsmerkmale durchgängiger Sprachbildung 
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Zazaisch 1. 
Handlungsvoraussetzungen: 
Zur sprachlichen Wirklichkeit 
in Europa – Deutschland als 

Beispiel 
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Migrationsdyamik 

Folien mit 
freundlicher 

Genehmigung 
von © Steven 

Vertovec 



In-Migration Germany 2006  

(n= 661,885) 



Staatenvielfalt 
• In der Freien und Hansestadt Hamburg leben 

Menschen aus ca. 200 Staaten. 

 

 

 

 

 

 
 

Quellen: Landesamt für Statistik Nord, 2009; Ethnologue 
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Sprachenvielfalt
...  



 

Quelle:  
Herbsterhebung  BSB Hamburg 2011 
© Thorsten Klinger, LiMA 

Sprachenvielfalt 
in Mühlheim/ 

Ruhr? 
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Sprachliche (Super-)Diversität ist 
Realität in allen denkbaren 

Lernkonstellationen  
350 Sprachen in London 

Ca. 200 Sprachen in Hamburg 
Mehr als 100 Sprachen in Essen… 

… und bis jetzt hat noch niemand die 
Sprachen, die in Europa heute 

gesprochen werden, genau gezählt. 



 

 

förderlich für die kognitive  

Entwicklung 

 

förderlich für die sprachliche  

Entwicklung 
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Vorzüge mehrsprachigen Lebens Nachteil 

Geringerer Wortschatz in 
jeder Einzelsprache 



 

Einfache 
Mathematik 
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http://www.youtube.com/watch?v=mLhSH
auG9N4 
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Lernen  

….ist ohne Sprache 
(fast) nicht möglich 



Bildungssprache: was muss die Schule in dieser 
Lage leisten? 

½ - 2 Jahre 
4 – 8 Jahre 

„Mülheim bildet- 
von Anfang an!“  

… ist klasse – aber nicht 
genug! 



Sprachgebrauch 
 

„Wie komme ich denn zur X-Schule?“ 
„Erste rechts, dritte links“  

„Hier rechts, dahinten links“. 

„Biegen Sie in die erste Querstraße rechts ab. 
Gehen Sie dann geradeaus bis zur dritten 

Kreuzung. Biegen Sie nach der Tankstelle links 
ab.“ 



Lernendes Projekt 
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Bitte übersetzen Sie 
diese 

Mathematikaufgabe in 
das Englische. 

Bildungssprache =  
dasjenige sprachliche Register,  

mit dessen Hilfe man sich  
mit den Mitteln der Schulbildung  

ein Orientierungswissen  
verschaffen kann  

(in Anlehnung an Habermas 1977). 
 

Bildungssprache 



 
 

Merkmale von Bildungssprache (I & II)  
    

Diskursive Merkmale (Rahmensetzung, Formen), z.B.  
 - klare Festlegung von Sprecherrollen und Sprecherwechsel;  

 - hoher Anteil monologischer Formen (z.B. Vortrag, Referat, Aufsatz);  
 - fachgruppentypische Textsorten (z.B. Protokoll, Bericht, Erörterung)  

 - stilistische Konventionen (z.B. Sachlichkeit, logische Gliederung, ein dem 
Gegenstand angemessener Textumfang). 

Lexikalisch-semantische Merkmale (Eigenarten des Wortschatzes), z.B. 
 - differenzierende und abstrahierende Ausdrücke (z.B. „nach oben 

transportieren“ statt „raufbringen“);  
 - Präfixverben, darunter viele mit untrennbarem Präfix und mit 
Reflexivpronomen (z.B. „erhitzen“, „sich entfalten“, „sich beziehen“);  
 - nominale Zusammensetzungen (z.B. „Winkelmesser“) und  
 - normierte Fachbegriffe (z.B. „rechtwinklig“; „Dreisatz“) 



 
Merkmale von Bildungssprache (III) 

Syntaktische und textuelle Merkmale (Besonderheiten im Satzbau und im 
Aufbau von Texten), z.B.:  

 - explizite Markierungen der Kohäsion (Textzusammenhang);  
 - Satzgefüge (z.B. Konjunktionalsätze, Relativsätze, erweiterte Infinitive);  

 - unpersönliche Konstruktionen (z.B. Passivsätze, man-Sätze);  
 - Funktionsverbgefüge (z.B. „zur Explosion bringen“, „einer Prüfung 

unterziehen“, „in Betrieb nehmen“) und  
 - umfängliche Attribute (z.B. „die nach oben offene Richter-Skala“, „der 

sich daraus ergebende Schluss“). 



Lernendes Projekt 

Bildungssprache: hilflos, unentschieden 

Wahrscheinlich- 
keit 

(Geschlechter-) 
Gerechtigkeit 



Was Sie erwartet 

 Handlungsvoraussetzungen: Zur sprachlichen 
Wirklichkeit in Deutschland 

Bildungssprache: was muss die Schule in 
dieser Lage leisten? 

Was weiß man über erfolgreiche Schulen mit 
einer sprachlich heterogenen Schülerschaft? 

Qualitätsmerkmale durchgängiger 
Sprachbildung 
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Bildungsqualität von Schule – Allgemeines  
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  ‘Alle Lehrer sind Sprachlehrer’  
 Gemeinsame Strategien zur Förderung der 

Bildungssprache im gesamten Curriculum 
 Systematische Abwechslung der Anforderungen:  
 bei hohen kognitiven Herausforderungen: Senkung des 

sprachlichen Anspruchs; 
 nach bewältigter kognitiver Herausforderung: Hebung 

des sprachlichen Anspruchs und Förderung der 
bildungssprachlichen Mittel.  

 
 

Merkmale erfolgreicher  
sprachlich heterogener Schulen  
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Merkmale erfolgreicher  
sprachlich heterogener Schulen  

 

  Anerkennung und Berücksichtigung der 
 Mehrsprachigkeit im Unterricht 

Anerkennung der sprachlichen und kulturellen 
 Vielfalt als gemeinsame Ressource für das Lernen 
 aller Schülerinnen und Schüler  
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z.B. Eltern, KITAS, Vereine 

Außerschulische Partner 

z.B. Eltern, Jugendhilfe, Vereine 

Außerschulische Partner 

z.B. Eltern, Jugendhilfe, Vereine 

Außerschulische Partner 

z.B. Eltern, KITAS, Vereine 

Außerschulische Partner 

z.B. Eltern, Betriebe, Vereine 

Kooperationen, Partnerschaften 

Außerschulische Partner 

z.B. Eltern, Betriebe, Vereine 

Das FÖRMIG-
Konzept der 

durchgängigen 
Sprachbildung 



FörMig-
Sprachdiagnose 

Durchgängige 
Sprachbildung 
stützt sich auf  

adäquate Diagnose 
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Außerschulische Partner 

z.B. Eltern, KITAS, Vereine 

Außerschulische Partner 

z.B. Eltern, Jugendhilfe, Vereine 

Außerschulische Partner 

z.B. Eltern, Jugendhilfe, Vereine 

Außerschulische Partner 

z.B. Eltern, KITAS, Vereine 

Außerschulische Partner 

z.B. Eltern, Betriebe, Vereine 

Kooperationen, Partnerschaften 

Außerschulische Partner 

z.B. Eltern, Betriebe, Vereine 

Das FÖRMIG-Konzept der durchgängigen Sprachbildung 

Durchgängige 
Sprachbildung  

erfordert 
Kooperation und 

Vernetzung 

Bildungspartner-
schaften und 

ämterübergreifende 
Kooperationen in 

Mülheim – auf dem 
richtigen Weg! 





 



www.foermig.uni-hamburg.de 
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Thank you 
Vielen Dank 

teşekkür ederim 

Спасибо 

Cảm ơn bạn 

 

 

 

Danke für‘s Zuhören und 
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